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Verletzter Autofahrer 
bei Unfall 
Hölstein  |  Bei einem Unfall auf der Benn-
wilerstrasse zwischen Hölstein und Diegten 
ist am Dienstag ein 47-jähriger Autofahrer 
verletzt worden. Der Mann war  gegen 8.50 
Uhr in Richtung Diegten ge fahren und dabei 
in ein Brückengeländer geprallt, wie die 
 Polizei mitteilte. Der Autofahrer musste, 
nach der Erstversorgung durch die Sanität, 
von der Rega ins Spital geflogen werden. 
Warum es zu dem Unfall gekommen war, 
war laut der Polizei noch unklar. Die Benn-
wilerstrasse blieb bis gegen 11 Uhr voll-
ständig gesperrt. Im Einsatz stand auch  
die Feuerwehr. sda. 

Weihnächtliche Melodien
Sissach  |  Konzertgottesdienst der Knabenkantorei Basel

Die Knabenkantorei Basel 
 begeisterte in Sissach mit ihrem 
weihnächtlichen Chorprogramm 
«In dulci jubilo», begleitet von 
 einem Instrumentalensemble. 
Kurze Lesungen von Pfarrer 
 Matthias Plattner bereicherten  
die musikalischen Vorträge.

Peter Stauffer

«Ein Höhepunkt jagt den andern», 
sagte aus vollem Herzen ein Konzert-
besucher beim Verlassen der Kirche. 
Er spielte damit auf die verschiede-
nen hochstehenden Konzerte in der 
Region an. Dem hätten wohl alle 
Gäste in der zum Bersten vollen 
 reformierten Kirche Sissach zuge-
stimmt. Es war ein Ohrenschmaus, 
sich von den Melodien aus den gegen 
siebzig Knaben- und Männerkehlen 
gefangen nehmen zu lassen. 

Eröffnet wurde der Konzertgot-
tesdienst durch die Männerstimmen 
der Kantorei. Sie hatten sich im Chor 
der Kirche im Halbkreis aufgestellt 
und sangen – im Dunkeln das Podium 

betretend – den Hymnus «A solis 
 ortus cardine». Eindrücklich erklan-
gen die Tenor- und Bassstimmen. Die 
Knaben mit den Sopran- und Alt-
stimmen, ebenso wie die jungen 
Männer in rote Pullover gekleidet, 
zogen durch den Mittelgang nach 
vorn. In den Händen trugen sie 
 Kerzen und sangen von Benjamin 
Britten «Hodie Cristus natus est». 
Nach «Machet die Tore weit», einem 
Lied mit bekanntem Text, aber vor-
getragen in einem eher unbekann-
ten, heiteren Satz, begrüsste Pfarrer 
Matthias Plattner die  Besucher. 

Vertrautes und neu Gesetztes
Schlag auf Schlag folgten die weih-
nächtlichen Lieder, nur zweimal 
 unterbrochen durch kurze Lesungen. 
Einige Melodien – oder zumindest die 
Texte – klangen vertraut, andere 
 waren neu gesetzt. Ob in Vollbe-
setzung oder mit kleineren Gruppie-
rungen, es war ein Genuss, den 
 Sängern zuzuhören. 

Die jüngsten von ihnen – Knaben 
des «Vor- und Grundkurses» – traten 
in weissen Hemden auf. Sie sangen 

allein oder auch zusammen mit dem 
Konzertchor und konnten zeigen, 
welche Talente in ihren Stimmen 
 liegen. «Vom Himmel hoch da komm 
ich her» eröffnete eine glockenhelle, 
reine Knabenstimme von der Kanzel, 
bevor der Chor ein!el. 

Immer wieder überraschte der 
Dirigent das Publikum mit neuen 
 Arrangements oder mit neuen Auf-
stellungen. Das wohlbekannte «Stille 
Nacht» erklang in gänzlich unge-
wohnten Tonfolgen. Die kurzen, zum 
Teil sprechchorartigen «Jubilate» 
forderten die Zuhörer fast ultimativ 
und sehr rhythmisch zum Loben auf, 
bevor das Stück mit einem gewal-
tigen vielstimmigen «Deo» schloss. 
Beim Praetoriussatz «Den die Hirten 
lobeten sehre» sangen drei Knaben 
verteilt in der Kirche, ehe der Chor 
in den Gesang einstimmte. Die Zu-
hörerschaft sang beim Refrain mit. 

Den Abschluss des Konzertgottes-
dienstes bildete das «O du Fröh-
liche», bei dem die Gemeinde der 
 altbekannten Melodie folgte, während 
der Knabenchor das Lied musika-
lisch «ummalte». 

Mit dem Chor-
programm  

«In dulci jubilo» 
begeisterte die 

Knabenkantorei 
Basel die Zuhörer 

in der refor-
mierten Kirche 

Sissach.

Bild Ulrich Fluri

Los geht das grossen Feilschen
Liestal  |  Heute setzt der Landrat seine Budget-Debatte fort 
Mit einer Abendsitzung hat der 
Baselbieter Landrat gestern in 
Liestal seine Budget-Debatte in 
Angriff genommen. Heute geht 
das grosse Feilschen weiter.

jg. Das war eine eindrückliche Un-
willensbekundung gestern Abend 
im Liestaler Stedtli. Lehrerverei-
nigungen, Gewerkschaft, Schüler 
und Eltern haben gegen 16 Uhr vor 
dem Regierungsgebäude in riesiger 
Zahl die Baselbieter Landräte 
empfangen, um sie darum zu bit-
ten, den Bildungsbereich von den 
geplanten Sparmassnahmen zu 
verschonen. Die gestrige Abend-
sitzung wird heute fortgesetzt.

Zum Budget für das kommende 
Jahr sind insgesamt 28 Budget-
anträge eingegangen, allesamt 
stammen sie von der SP und den 
Grünen und werden von der Regie-
rung pauschal zur Ablehnung emp-
fohlen. Bevor sich der Landrat 
 gestern über das Budget beugen 
konnte, standen der Finanzplan 
und die Finanzstrategie bis 2015 
auf der Traktandenliste. Das Bud-
get 2012 schliesst mit einem De!-
zit von 146 Millionen Franken ab, 
was die Regierung angesichts des 
Wirtschaftswachstums als Zeichen 
schlechter Strukturen des Kantons 
wertet.

Rund 400 Personen taten gestern vor dem Regierungsgebäude in Liestal ihren Unmut über die geplanten 
 Sparmassnahmen im Bildungsbereich kund.  Bild Patrick Moser

VOLKSOHR

Nichts ists geworden mit einem Basel bieter 
Bundesrat. Die verheissungsvolle Wackel-
Kandidatur des passionierten Tenniker 
 Videofilmers Kurt C. Thommen endete in 
Bern mit einem veritablen Filmriss. Zum 
Schluss waren es gar nur vier statt den vom 
Video-Guru angestrebten zehn Stimmen. 
Vier Stimmen, von denen das «Volksohr» 
annimmt, dass sie nicht aus dem Baselbiet 
stammen. Laut Aussage in der Gratiszei-
tung «20 Minuten» hätte Thommen das 
Departement Maurer am meisten gereizt. 
Dort hätte er, ausgerüstet mit seiner ge-
liebten Videokamera, in einem Ikea-Gripen 
über die Schweiz düsen können. So sitzt 
er jetzt vermutlich noch immer «geputzt 
und gestrählt» zu Hause auf dem Stuben-
sofa und legt eine seiner legendären Kas-
setten in den Videorekorder.

INS BILD GERÜCKT

Born und Weber angelobt

pm. Seit dem späten gestrigen Nachmittag hat der Landrat zwei neue Mit-
glieder aus dem Oberbaselbiet: Marco Born (FDP, links) und Thomas Weber 
(SVP, rechts) nahmen bei der Anlobung Pascal Leumann, neues Mitglied des 
Steuer- und Enteignungsgerichts, in ihre Mitte.  Bild Patrick Moser


